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Tagesspregel
Der sächsische Landtag hat einen Antrag der bürgerlichen

Parteien, den Landtag für aufgelöst zu erklären, mit 53 ge¬
gen 39 Stimmen angenommen. Dafür stimmten die Bür-
^ - her, und die Kommunisten, dagegen die Sozialdemo-
kl und die Unabhängigen. Der Landtag , der vor fast
zwei Iahren gewühlt wurde, hatte eine sozialistische Mehr ,
heit van zwei Stimmen. Die Neuwahlen sollen am 5. No.
î ember staktfindem

Der Londoner „Daily Expreß" läßt sich ans Paris met -
den, die EnlschädigungsfraZe sei auf einem Punkt m,gelangt,
dal; ein militärisches Vorgehen gegen Deutschland kn nächst,
Nähe gerückt fei . Die „Times" meint dagegen, angesichts der
Verwicklungen in, Osten könne der englisch-französische Streit
nicht fortgesetzt werden. Der französische Minlsterrat habe
denn auch einen Geist der Mäßigung gezeigt. Der Stinnes-
Lubersac -Vertrag werde wahrscheinlich der Ausgangspunkt
einer neuen und andersgearteten Politik Frankreichs werden.

Wochenrundschau
In Berlin ist wieder einmal eine Woche lang eine Komödie

msgeführt worden. Drei Weise aus den , .Belgier¬
land geben in ' unsrer Reichshauptstadt eine Gastvorstellung
und sie haben ihre Rollen nicht übel gespielt , Ms kurz vo^
dem Fallen des Vorhangs scheinen sie, soviel man wenigstens
aus den Zeitungsnachrichten schließen konnte , ihr Publikum
aufs beste unterhalten u. in die angenehmste Stimmung ver¬
setzt zu haben. Aber der Aktschluß hat wieder eine schwere
Enttäuschung gebracht ; kein Schimmer inehr von einem
Lustspiel, sondern ein echtes und gerechtes Trauerspiel , wie
es die Verbands -Dramatiker für den Gebrauch des ahnungs¬
losen Boche seit Versailles Zeiten zu schreiben lieben . Also
die sogenannten Verhandlungen über die Bürgschafts¬
leistung für 270 Millionen Goldmark Schatzwechsel zogen sich
eine Woche lang hin. Die meisten Berliner Blätter über¬
boten sich in den Versicherungen , wie nett sich die Sache bei
dem charmanten Auftreten der Belgier abwickele, und wie
wohlbegründet die Hoffnung auf die bekannte befriedigende
Lösung sei . Eine amtliche Auslassung schien dies zu be¬
stätigen: in den meisten Fragen sei bereits Uebereinstimmung
erzielt . Cs wurden Stimmen laut, dem Herrn Poincare
sei aber diesmal ein ordentliches Schnippchen geschlagen
worden ; so gehe es : wenn man den Bogen übersp .mne, dann
knackse er . — Ja , er hat geknackst , aber der Krach galt den
Duselmaiern, die sich von den belgischen Sammetpfötchen
hatten berücken lassen . Ruhig hatten die Unterhändler aus
Brüssel zu allen deutschen Vorschlägen genickt, aber als e?
Zum Schluß Ernst wurde, da schüttelten sie den Kopf wie
weiland die Examinatoren des Kandidaten Jobses. Und aus
war das Spiel. Für die Schatzwechsel von 270 Millionen
getraute sich die Reichsregierung mit Hilfe der Reichsbank
und der deutschen Industrie und in der kühnlichen , aber, wie
es scheint, nicht ganz unbegründeten Hoffnung auf die Unter¬
stützung englischer Banken, die nötigen Sicherheiten zu be¬
schaffen; aber bei einer Lauffrist von 6 Monaten , wie es die
Entschädigungskommissionmit gutem Bedacht am 31. August
vorgeschriebe, , hatte, waren die Schotzwechsel unmöglich ein¬
zulösen . In 5 Monaten sollen die 270 Millionen jeweils auf
den 15. jedes Monats in Zielern von 50 bzw . 60 Gold¬
millionen bezahlt sein. Da gehören schon baumitcnke oder
doch außerordentlich glaubensstarke Bürgen her » um für je
6 Monate gutzustehen . Der Reichsbank wäre überdies die
Beschaffung der Mittel in 6 Monaten überhaupt nicht möglich
gewesen . Darum glaubte die Neichsregierung auf das Gut¬
achten des Reichsbankdirektors Havenstein eine Umlaufzeit
von 18 Monaten ausbedingen zu müssen . Den Belgiern hätte
dies nicht viel verschlagen ; wenn nur die Bürgen gut waren ,
konnte Belgien die Schatzwechsel in jedem Fall beleihen , „dis¬
kontieren" lassen und also bares Geld darauf bekommen ; die
etwas geringere Beleihung bei 18monaügsr Laussrist spielte
für Belgien doch gewiß keine Rolle. Aber die drei Herren
wollten auf einmal von der Sache nichts mehr wissen ; die
Entschädigungskommission habe 6 Monate vorgeschrieben ,
dagegen können sie nichts machen , jedenfalls müßten sie ihre

Regierung zuerst fragen usw . Derweilen war aber der Mi¬

nisterpräsident Delacroix selber einer der Dreien. Sie nahmen
den Regenschirm unter den Arm und reisten am Sonntag
nach Brüssel zurück.

Alsbald kamen nun die von Meister Poincarö geschärften
helgischen Krallen LUin Vorschein . Schon am 13. September

wurde eine belgische Note übergeben mit oer bündigen
Aufforderung, die Reichsregierung habe unverzüglich
zunächst zwei Schatzwechsel für die am 15. August und 15.
September fälligen Zahlungen von je 50 Millionen Go!d-
mark an Belgien auszufolgen und der belgischen Rational -
bank ebenso unverzüglich 100 Millionen in Gold, d . h .
einen Teil des Goldschatzes der Reichsbank
als erste Abschlagszahlung zu überweisen. In Berlin siel
man aus allen Himmeln, die man eben noch voll Baßgeigen
gesehen hatte. Jetzt gings natürlich über die Reichsregierung
her, weil sie die Presse ganz „im Unklaren gelassen habe.
Du lieber Himmel, war denn der belgisch -französische Bluff
gar so fein gesponnen, daß man seiner nicht gewahr werden
konnte ? Daß die Reichsregierung in den Unterhandlungen
sich so hoffnungsvoll gab , nun ja , das ist beim diplomatischen
Handel so der Brauch. D i e Presse , die sich jetzt enttäuscht
beklagt , hätte aber doch wohl von selbst auf die Handgreiflich¬
keit kommen können , daß die ganze Verhandlung -Komödie
nur ein schlauer Kniff war, die Reichsregierung des bösen
Willens bezichtigen zu können , wenn sie die Herausgabe des
tatsächlich vorhandenen Reichsbankgolds, nach dem Belgier
und Franzosen gleich lüstern sind , verweigere. Daß der Ver¬
band selbst vor kurzem der Reichsrsgiernng jedes Ver¬
fügungsrecht über die Reichsbank gesetzlich genommen hat ,
wird absichtlich ganz übergangen .

Das Trauerspiel hat begannen ; der Jnhrlt seiner
Handlung ist — die Beraubung der Reichs bank
um ihren Goldschatz von 1000 Millionen . Im ersten
Akt treten die Belgier auf, im zweiten , nach Erledigung der
270 Millionen , die Franzosen . Vielleicht kommt noch ein
Zwischenspiel dazu, denn von der am 15. August fällig ge*
wesenen aus 15. September gestundeten hauptsächlich an Eng¬
land zu leistenden Ausgleichszahlung von -10 Milli¬
onen Goldmark sind dieser Tage erst rund 1114 Milli¬
onen bezahlt worden ; was es mit dem Rückstand von 2814
Millionen werden soll, darüber hat das Wölfische Bur, au
nur eine dunkle Andeutung gebracht . Jedenfalls besteht
England auf der Zahlung .

Die Zahlungs - und Bürgschaftsangelegenheit ist nun wie¬
der an die En t s ch ä d i g u n g s k o m m i s s i o n zurück¬
gegangen. Die Reichsregierung hat die Staatssekretäre
Fischer und Berginann nach Paris gesandt, um sich
für die Herren Kommissionsmitglieder für Auskünfte zur
Verfügung zu halten . Selbstverständlich werden daran wie¬
der allerlei überschwengliche Hoffnungen geknüpft und
einige mißvergnügte Pressestimmen aus London über Frank¬
reich in angebliche Hilfsbereitschaft für Deutschland um¬
gemünzt. Eitle Hoffnung! Die Londoner Blätter beurteilen
die Haltung der Neichsregierung in den Verhandlungen mit
den Belgiern sehr ungünstig, sie sprechen von dem „schlechten
Willen Deutschlands

" und warnen seine verantwortlichen
Politiker und die wirtschaftlichen Kreise , nichtallzu stark
auf englische Unterstützung zu rechnen . Das ist
eine Tatsache , die allerdings von den Nachrichtenbureaus ver¬
schwiegen wird . Also um die englische Hilfe ist es eine
recht windige Sache.

Und warum ? Gewiß sind die Beziehungen zwischen Eng¬
land und Frankreich derzeit nicht die besten . Die englische
Finanz hat sogar durch einen Gewaltstreich den
Franzosen an einem Tag einen Verlust von Hunderten
von Millionen Franken zugefügt, indem sie ihren großen
Besitz an französischen Papieren plötzlich aus den Markt warf
und dadurch den Kurs stark entwertete. In Punkto Geld¬
beutel ist England dem französischen Verbündeten immer
noch weit überlegen. Man liest ferner in den Londoner Blät¬
tern auch wieder Drohungen vom „Ende des Verbands " und
ähnliches . Aber mit Deutschland und der Entschädigungs¬
frage hat die englische Verstimmung rein gar nichts zu tun .
Sie hat ihren Grund vielmehr in der ausgelassenen Scha¬
denfreude der Franzosen , daß im Orient dank dem
Sieg derTürken drei Kartenhäuser zusammsagcbrochen
sind : der durch England genährte Großmachtdünkel der Grie¬
chen , der die Türkei zerstückelnde Friedensvertrag von Sevres
und der Plan Englands , auf den Trümern des türkischen
Reichs sich ein Bollwerk für Indien in Vorderasten zu schaf¬
fen . Griechenland, Englands Vorposten, ist erledigt, der
Vertrag von Sevres liegt in Fetzen und der Isla >n erhebt
sich, begeistert durch Kemals Siege , von Kairo bis Kalkutta
gegen Englands Weltmachtstellung. Die Araber , die der
Vertrag von Sövres von der Türkei losriß und zu Todfeinden ,
der Türken machen wollte, sind ihre besten Verbündeten «e - I

worden . In Mesopotamien haben die Engländer durch die
aufständischen Araber blutige Schlappen erlitten — das wird
natürlich amtlich verschwiegen —, indische Truppen heranzu¬
ziehen , ist unmöglich oder doch gefährlich und vor den Toren
Konstatinopels stehen Kemals kampferprobte Truppen ;
Kemal verlangt die Rückgabe von Thrazien von Enos am
Aegäischen Meer bis Midia am Schw. Meer samt Adriano¬
pel an das türk. Reich , selbstverständlich auch die Räumung
Konstantinopels von den Truppen der Verbündeten.
Sü würden die Türken wieder die Herren der Meer¬
engen . Kurz, alles steht auf dem Spiel , was
England als Ziel des Weltkriegs vorgeschwebt hat und
was es unter Aufbietung fast der ganzen Welt und mit
großen Opfern nach jahrelangem Ringen endlich erreicht zu
haben schien . Im Hinblick auf die 300 Millionen Moham¬
medaner wagt sich aber England allein offenbar nicht mehr
an die Türken heran . Zu der geplanten Waffenstillstands¬
konferenz in Venedig hat es kein Vertrauen mehr und zwar
einfach deshalb, weil Kemal Pascha erklärt i,at, er werde nicht
nach Venedig gehen ; wenn die Griechen einen Waffenstill¬
stand und die Verbündeten einen neuen Fnedensvertrag wol¬
len, so sollen sie zu ihm nach Angora kommen . i

So braucht also England Frankreichs Unter¬
stützung und muß sich mit ihm verständigen, mag die
Verstimmung gegen Frankreich jetzt auch noch so groß sein.
Poincare hat Lloyd George in Klsinasien besiegt und
er wird seine Bedingungen für die Verständigung
und Hilfe stellen . Es wird ein interessantes diplomatisches
Spiel werden, denn Frankreich hat in dem Gehe , in¬
nert rag von Angora , den der französische Scnder-
gesandte Bouillon im vorigen Jahr mit Kemal ab¬
schloß . den freien Besitz von Konstantinopel und noch viel
mehr zugesagt; Frankreich könnte also kaum mit England
gehen wenn dieses, wie es den Anschein hat, die Streitmacht
Kemals mit Waffengewalt von Konstantinopel und der Dar¬
danellen fernhalten will. Freilich wollen die Zwirnsfäden
eines Vertrags heute nicht mehr viel bedeuten, wo Verträge
alle Tage übertreten werden. An den Türken würde es nun
liegen, ob sie verzichten wollen, was wohl nicht denkbar ist,
oder ob ein neuer Krieg entbrennen soll, der vielleicht
Hunderte von Millionen Menschen in Bewegung setzt. Denn
hinter Kemal steht jedenfalls Sowjetrußland und mit den
Bulgaren hat Kemal ein Bündnis geschlossen . Daß der
Islam diesmal als Ganzes eine andere Rolle spielen würde
als im Weltkrieg, ist wohl nicht zweifelhaft.

Es istdieSchuldLloydGeorges , dem das richtige
Augenmaß des wirklichen Staatsmanns abgeht, daß Eng¬
land in die peinlich« Lage der Abhängigkeit von
Frankreich geraten ist u . daß es bei diesem nun um gut
Wetter bitten muß. Ein einigermaßen starkes Deutschland
würde England aller Sorgen enthoben haben. Aber so —l
Es war doch geradezu kläglich, wie in der Versammlung des
Völkerbunds in Genf der Vertreter Englands , Minister
Balfour , faustdicke Lügen hervorsuchen mußte, um Frank¬
reich angenehme Dinge zu sagen und Lessen Verhalten gegen
Deutschland — wider besseres Wissen — noch zu rühmen .
Lloyd George selbst wollte nach Genf reisen , nicht um
sich an den Quatschereien des Völkerbunds über Abrüstung
oder Nichtabrüstung und dergleichen zu langweilen , sondern
uin die Wolken zu zerstreuen, die zwischen den Hauptmächten
des Verbands einschließlich Italien gelagert sind ; auf der
Hinreise wollte er in Paris mit Poincare sprechen . In Gens
hat man aber ziemlich unverblümt gesagt, daß man keine
Sehnsucht nach Lloyd George habe, und oie Pariser Blätter
mußten erklären, es sei nichts davon bekannt, daß Poincars
die Absicht einer Aussprache mit dem englischen Kollegen
habe. Das war deutlich abgewinkt. Es bleibt aber kein
anderer Ausweg als die Verständigung und sie wird nicht
billig zu kaufen sein . Der französische Rhein
gegen die englischen Dardanellen , wird ihm
Poincare entgegenhalten. Und Lloyd George wird die bittere
Pille schlucken müssen , daß Frankreich die behu ruhende
Kohlen - nnd Eisenmacht Europas wird — eine Tatsache , zu
der nichts mehr beigetragen hat als die staatswänniscbe Un¬

zulänglichkeit Lloyd Georges. Deutschland hat die Kosten

zu tragen . Das ist das andere Trauerspiel.

Mißernte und Getreideumlage
Auf die Anfrage des Reichstagsabgeoebneten Dr .

Temmler und SckkötGeüniH üoer Ille, üi viLlea



Teilen Deutschlands durch Mißernte entstandene Not¬
lage hat Reichsernährungsnumster Fehr geantivortet :
Wenn in einem Teil Deutschlands durch Ungunst d ->r Witte¬
rung oder andere Schädlichkeiten eine so schwere Mißernte
eintritt , daß sie zu einem Notstand der betroffenen landwirt -
schaftlichen Bevölkerung führt , ist es zunächst Sache der
Landesregierung , die Notlage festzustellen und die
nötigen Maßnahmen zur Abhilfe zu veranlassen . Die Reichs¬
regierung wird die beantragte Herabsetzung des Umlagesolls
für die betroffenen Gegenden auf Grund der kcstgestcllten
Schäden in Erwägung ziehen und dem Antrag entspre¬
chen . soweit die gesetzlichen und tatsächlichen Voraussetzun¬
gen gegeben sind.

Neue Nachrichten
Nene Gehaltsforderungen der Beamten

Berlin , 15. September . Wie gemeldet wird , beabsichti¬
gen die Spitzenorganisationen der Beamten und Staats -
arbeitsr noch im Laufe dieses Monats bei der Regierung
vorstellig zu werden , und eine abermaligeErhöhung
der jetzt gültigen Gehälter und Löhn » zu fordern .

Fremde Kartoffelaufkäufer
Berlin , 15 . September . Die landwirtschaftlichen Ver¬

bände im Kreis Landsberg a . Warthe (Brandenburg ) baben
bei der Reichsregierung Beschwerde erhoben gegen Kartof -
felhändler aus Oesterreich , die 800 «st für den Zentner
bezahlen .

Die Postgebühren
Berlin , 13. Sept . Vn der Beratung der Postge 'nihicn -

vorlage im Rsichstagsausschuß teilte Minister Giesberts wtt ,
daß die R ^ chspostierwolt ' . nz allmählich 15 dis 10 0" 0 Be¬
amte an andere Reichsverwaltungen avgeben werde Der
Ausschuß nahm eine ElUhl 'eßung an . daß beim Bezug
von Tageszeitungen die viertelchhrstche Bestellung
und Bezahlung gesetzt werden soll . Die Verpackung von
Zeitungen für srn Postwtiano soll Sache des Verlegers sein,
die Postverwalt mg soll jedoch die Verpackung ausführen zn
einem zwisch -.n beiden zu vereinbarenden Betrag der dis
Selbstkosten der Post deckt. Der Ausschuß nahm dre Ge -
b ü h r e n e r h d y n n a so an wie der Nsichsrat sie ge¬
nehmigt hatte . Eine Postkarte koste , a ! io vom 1 Oktober
an bis auf weiteres im Ortsverkehr l 50 , im Fernverkehr
A Mk . , ein Brus 2 bzw 0 Mtt . Druchsachen bis 20 Gramm
1 Mk . Die Aermpir -chgebühren wurden gegen die St mmen
der Deutsch» ttw .iün und Bolksparreiler nach dem Rcgie -
rungsvorschlag angenommen d. h es teilt ein Teuerungs¬
zuschlag von 500 Prozent ein . das ist 310 Prozent mehr als
bisher .

Der R e i ch s e '
. ! ? n b e h n r a t ist auf 13. September

einberufen , um za beraten , um wie viel Prozent am 1 . Ok¬
tober die E ' ienbahngebüheen erhöht werden iollen ,

Die Gemeindervahlen in Thüringen
Weimar , 15. September . Das Ergebnis der Gemeinde -

und Kreisratswahlen in Thüringen ist nach dem Berliner
Lokalanzeiger : 195 bürgerliche gegen 165 sozialistische Sitze .
Bisher hatten die Sozialisten eine ziemlich starke Mehrheit .
Den größten hat der Deutsche Landbund (Bund der Land¬
wirte ) und die gewerbliche Mittelstandsvereinigung .

*
»

*

Der türkisch-griechische Streit
Die Forderungen Semals

London , 15. Sept . Mustapha Kemal Pascha sagte zu
einem Berichierstatter der „Daily Mail " in Smyrna : Wir
verlang :» Kleinasien , Thrazien bis nach Maritza und Kon¬
stantinopel . Wir find bereit , jede Sicherheit für die freie
Durchfahu : l durch die D a r d a n e l l e n zu geben , die wir
befestigen würden . Die Türken müssen ihre Hauptstadt
wieder haben Außerdem verlangte Kemal die Abschaffung
der Kapitulationen (Sonderrechte gewisser Ausländer in der
Türkei ), dir Auslieferung der griechischen Flotte und Entschä¬
digung der durch die Griechen während ihres Rückzugs ange¬
richteten Zerstörungen . Er sei bereit , an einer Friedenskon¬
ferenz aut türkischem Boden teilzunehmen . Die Türken
müssen dm Kalifen in Konstantinopel haben . Der
augenblickliche Sultan würde jedoch von der Nationalver¬

sammlung aller Wahrscheinlichkeit nach durch einen a n-
derenersetzt werden . Zum Schluß sprach sich Kemal für
die Wiederanknüpfung der Handels - und Freundschafts¬
beziehungen mit England aus .

London , 15. Sept . Die griechische Regierung will , laut
lleuter , auf die ihr im Vertrag von Sevres zngesprochenen
siechte in Thrazien nichl verzichten . Es seien genügend
Streitkräfte vorhanden , um sie zu verteidigen , auch gege».
Kulgarien . „Der Sultan Hai 5000 türkische Pfund an den Roten Halb¬
mond für das kemalistische Heer gespendet .

Rom . 15 . Se,t .
Smyrna melden , daß ir Smyrni

Smyrna brennt
Die stm .en ' sthen Kriegsschiffe vor

- . . .v . . .- . . ein Brand ausgebrochm
sei, der eine ungeheure Ausdehnung angenommen habe .
Die Regierung sandte Dampfer mit Lebens - und Arznei¬
mitteln ab , um die itaiienischen Staatsangrhörgen aufzu¬
nehmen ^ ^Die „Chicago Tribüne " meldet aus Athen , durch den
Brand seien 60 000 'Armenier und Griechen obdachlos ge¬
worden ; der Westteil und das Europäerviertel seien , zerstört ,
lieber 1000 Personen seien umgskommen und der Schaden
belaufe sich auf 60 Millionen Dollar .

Die politischen Richtlinien Frankreichs
Paris , 15. Sept . Im französischen Ministerrat beschloß

man folgende Richtlinien für die Orientpolitik : Es ist auf einen
schnellen Friedensschluß hinzuwirken . Der Türkei soll

^
klar¬

gelegt werden , daß die Verbündeten an der „Freiheit " der
Dardanellen durchaus festhalten und eine Verletzung des
„neutralen " Gebietsstreifens nicht dulden werden . Die Be -
fatzungstruppen der Verbündeten sind zu schwach , um sich
einem etwaiger Vordringen der Türken zu widersetzen , man
erwartet von ihrer Gegenwart nur eine moralische Wirkung ,
daß die Türken von dem Eindringen Abstand nehmen . An¬
dererseits soll alles vermieden werden , was das türkische
Selbstgefühl verletzen könnte . Deshalb ist Befehl gegeben
worden , die besetzten Gebiete in Kleinasien so bald als möglich
zu räumen .

Frankreich befürchtet keine Verwicklungen
Paris . 15 . Sepl . Wie „ Petit Parisien " mitteilt , ist man in

Paris davon überzeugt , daß die Türken nicht die Absicht
haben , in den Meerengen und in Konstantinopel Ereignisse
ernster Art hervorzurufen . Zu den von der englischen Presse
wiedsrgegebenen Nachrichten aus Athen , wonach eine neue
Konföderation auf dem Balkan drohe , versichert das Blatt ,
daß bisher keiner der diplomatischen Vertreter Frankreichs in
Belgrad , Athen , Bukarest und Sofia etwas gemeldet habe ,
woraus Verwickelungen zu befürchten wären .

Die Bolschewisten melden sich
London , 15. Sept . Reuter . In einer Note aus Moskau

an dis Verbündeten erklärt der Volkskommissar des Aeußern ,
Rußland werde sich durch keine Entscheidung der Verbünde¬
ten für gebunden erachten . Dem heldenmütigen Kampf des
türkischen Volks bringe Rußland große Sympathien entgegen .
Die Sovjetregierung erbietet sich , zwischen der Türkei und
ihren Feinde » zu vermitteln .

Die Türken marschieren zum Marmarameer
London . 15 . Sept . Laut „Daily Telegraph " marschiert

ein großer Teil des türkischen Heeres von Smyrna in der
Richtung aus Jsmid vorwärts . — Dort stehen Verbands -
truppen in der sogenannten neutralen Zone . Sollte es doch
zu einem Zusammenstoß kommen ?

Weichen die Franzosen aus ?
Paris , 13. Sept . Wie die „Action Francaise " erfährt ,

hat die französische Regierung Befehl gegeben , daß dis
französischen Truppen , die in dem asiatischen Skutari oder
in Tschanak oder an irgend einem anderen Punkte des
asiatischen Ufers der Dardanellen stehen, sobald als mög¬
lich zurückgezogen werden .

Der Reichskanzler über die Aufgaben von
Regierung und Volk

Berlin , 15 . Sept . Bei der Eröffnung der 18. Versamm¬
lung des Deutschen Industrie - und Handelsiags hielt Reichs¬
kanzler Dr . Wirt ?) eine Ansprache . Er warnte , immer wieder
R.eaievunaskriscn an die Wand malen . Er moN» eine

aufrichtige Mahnung zur -Besonnenheit «nü zum Besinnen
auf die wirkliche Lage aussprechen . Die Regierung habe
vor allem die Aufgabe , das Volk init Brot und Lebensbe¬
dürfnissen zu versorgen , dann erst kommen die Kriegsent¬
schädigungen . Das Programm bliebe aber wirkungslos nach
außen , wenn im deutschen Volke nicht die politischen Kräfte
vorhanden wären , sich zu sammeln und zur Tat zu vereinen ,
zum Krieg gegen den Hunger . Es sei gelungen , die wirt¬
schaftspolitische Unwissenheit der Gegner zu überwinden .
Aber es finden sich noch Leute in Europa , die meinen , ein
Volk könne zu unmöglichen Zahlungen gezwungen werden .
Der Wahn gleiche dem Hexenwahn früherer Zeiten . Alle
Staaten , die an : Krieg teilgenommen haben , müssen sich zu¬
sammenfetzen , um das Ende des Kriegs noch einmal durch¬
zusprechen und einen dauernden Frieden zu machen . Die
Entschädigungsfrage müsse von Männern der Wirtschaft ge¬
löst werden ; die Politik der Termine (Ultimatum ) bedeute
die Vivisektion Europas , die Zerstückelung bei lebendigem
Leibe . Wir wollen den Weg der harten Arbeit gehen , wenn
es sein muß , der harten Mehrarbeit aller Schichten .
Keine Partei soll sich Selbstzweck sein , und das ganze Deutsch¬
land soll hinter der führenden Regierung stehen , um die Zu¬
kunft des deutschen Volkes zu retten .

Württemberg
ep . Stuttgart , 15 . Sept . Kirchliches . Das Konsi¬

storium hat den Pfarrämtern nahegelegt , falls nicht in den
nächsten Tagen die Lage sich bessere, der langnnhaltenden
besorgniserregenden Ungunst der Witterung im Gottesdienste
zu gedenken .

Generalsuperintendent von Ludwigsburg , Prälat von
Stahlecker , ist in den Ruhestand getreten . An seine
Stelle tritt , zugleich auch als außerordentliches Mitglied des
Konsistoriums , Dekan v . Dr . Holz inger von Ulm . Im
Zusammenhang damit ist dem Stadtdekan von Stuttgart ,
Oberkirchenrat l) . Traub , die Amtsbezeichnung eines
Prälaten verliehen worden .

Stuttgart . 15 . September . Anfragen an Reichs -
und Landesregierung . Die Abgeordneten Vogt
und Körner ( Bauernbund ) haben an die Reichs - ,' gck-rung
die Anfrage gerichtet , ob sie bereit sei . für die Gegenden wis
rauhe A ' ch Schwarzwald und ähnliche Gebiete , wo das
Getreide wegen - er schlechten Witterung setzt noch steht oder,
liegt und verdirbt , die entsprechenden Nachlässe an der Ee -
treideumlage herbeizuführen .

Eine ähnliche Anfrage haben die Abgg . Dingler und
Körner an die württ . Regierung gerichtet . Weiter wird
darin gefragt , was der Arbeitsrninister zu tun gedenke , um
die landwirtschaftlichen Betriebe gegen die sich fortwährend
vermehrenden Vertragsbrüche der Arbeitnehmer , die
die rechtzeitige Einerntung und Bestellung der Felder in
Frage stellen , zu schützen .

Stuttgart , 15. September . Vom Rathaus , Der Ge¬
meinderat genehmigte die Erhöhung des Gaspreises auf
16,50 cki für das Kubikmeter und für elektrischen Strom auf
42 -R pro Kilowattstunde . Die Hockersteuer wurde erneut
heraufgesetzt , geplant ist die Einführung einer Schlemmer¬
steuer . Um dem Mangel an Zahlungsmitteln abzuhslfen ,
soll die städt . Notenpresse wieder in Tätigket treten . Man
beabsichtigt 100- , 500 - und 1000 -Markscheine als Notgeld
auszugeben , sofern es die Regierung erlaubt . Die Steuer
für Lichtspieltheater wird herabgesetzt , d >° für Tanzlokale u .
Kabaretts erhöht .

Stuttgart , 15. Sept . Drohnenschlacht . Auf dem
letzten Obermeistertag der württ . Metzgerinnungen wurde u . a.
mitgeteilt , daß die Großviehhändler geradezu märchenhafte
Gewinne einstreichen ; beim Schweinehandel sollen beim letzten
Preissprung Gewinne von 25 Mk . und mehr am Pfund Le¬
bendgewicht „verdient " worden sein . Eine Verhandlung vor
dem Schöffengericht bestätigt alles . Am 27 . Juni machte ein
Viehhändler , der ein solches „ gutes Geschäft" gemacht hatte ,
mit männlichen und weiblichen Musikern,eine Rundreise durch
Stuttgarts Schlemmerstätten — es gibt solche ! — Ueberall
wurde fein aufgetischt , der Sekt und Wein floß in Strömen .
Als es auf der letzten Station ans Zahlen ging , legte der
Händler eine geschwollene Brieftasche mit Banknoten auf den
Tisch , über die sich nun die Zechgenossen und - genossinnen
Hermächten . Der Händler wehrt ? mit Messer und Gabel ab .

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lehne .

: .7 . (Nachdruck verboten .)
'

In der Speisekammer schnitt der Bauer ein großes
Stück Bvot und Geräuchertes ab — — „ zur Wegzeh¬
rung — — " er drängte es Karl Günther beinahe auf ,
der es nicht nehmen wollte .

Mißbilligend schüttelte Jakob Dangelmann den Kopf ,
als er vor das Haus trat und sab , wie di ' Tocht r mit dem
schwarzen kläffenden Gesellen tändelte und tobte . .

„Bist spät dran heute , Marie — "
„ — 's ist nicht so schlimm ! Und heute ist Sonntag !

Die ganze Woche muß man sich plagen ! " versetzte die
Angeredcte schnippisch und kurz .

Da gewahrt « sie den Fremden , der nach dein Bittr aus
dem Hause getreten . Voller Verwunderung starrte sie ihn
an - wer war das ?

„Mach ' zu, Marie , und räume auf - hattest Wohl
nicht Zeit — wie sieht das drinnen aus — grad ' schämenmuß man sich — "

Karl Günther grüßte höflich und betrachtete mit einer
kleinen Neugierde die Tochter seines zukünftigen Brot¬
herrn , die mit der weißen , weit ausgeschnittenen Batist¬
bluse und dem knappen kurzen Rock gar nicht den Ein¬
druck eine ? kleinen Bauernmädchens machte — ausfallend
hübsch war die üppige , doch schlanke Gestalt , das runde
gebräunte Gesicht mit dem Stumpfnäschen und den
blitzenden Kirschenaugen und dem reichen äh >eublonden
Haar , das sie in zwei dickm Zöpfen um den Key

'
gest' gt .

„ Habt Ihr Besuch , Vater ? " fragte sie neugierig , „ sock
ich Essen richten ?"

„ Sie könnten gleich dableiben — " meinte Jakob Dangcl -
.mann , Karl Günther fragend ansehend ,
f
'

Der lächelte ein wenig .
z „ Es geht doch nicht gleich — übermorgen komme ich
ja ! — " Verständnislos schaute Marie den Fremden dann

„ Marie daß du ' s weißt , der Herr da — — " Jakob
Dangelmann suchte ein wenig nach Worten — „ der Herr
da ist unser neuer Knecht — " das zu sagen , getraute er
sich doch nicht recht — denn Karl Günther flößte ihm
einen gewaltigen Respekt ein .

Der kam ihm zu Hilfe .
„ Ich suchte Arbeit , und die hat mir Ihr Vtter ge¬

geben . Im Wirtshaus lernten wir uns zufällig ke : : wm !
voch werde übermorgen also als Ihr neuer Hausgenosse
antreten - "

„ Sie — — ? "
Dem Mädchen blieb vor Verwunderung der Mun

offen stehen — „ Sie bei , uns ?" /
„ Warum nicht ? "

„ Na , so schauen Sie nicht aus !" sagte sie fr imütic
„ Ich sagte , daß ich Arbeit suchte , Fräulein Marie !

bemerkte er mit Betonung , „ ich muß leben und Geld ve>
dienen , und das bietet mir Ihr Vater — ! Doch je(
muß ich gehen , sonst komme ich por der Nacht nicht meh
nach Wendenburg — "

„ Bon Wendenburg sind Sie ? Da können Sie d'o :von Mrltenbach mit der Bahn fahren — bis Milten
bach rst ' s von hier anderthalb Stunden bequemer Chauss c
weg — dre können Sie leicht gehen sagte die Marie
ahn immer mit eurer gewissen Naivität anstarrend -
sre kynnte es einfach noch nicht fassen , daß dieser Man ,der ihrem Vater arbeiten wollte — er , de . so aussal^ geradewegs vom Schlosse herunter !

^ Vorschlag Maries war nicht zu verwerfen . Ka'Eischkr lieg pch dm Weg beschreiben .
^ " Zsh bis zum Schlosse mit . Mari '" , bemerkt

M
^ mgelmann , während sich Karl Günther voidem Mädchen v :rabschiedcte .

^
Jakob Dangelmann blieb nicht lange auf d -r Chausseesondern bog bald nach rechts ab , um Karl Güntheidas Schloß Eggcrsdors zu zeigen . Ein hch -lioer We .führte durch ern Wäldchen in kaum zehn Miauten kmLinVoller Interesse blieb Karl Günther stehen

^
Auf einer kleinen Anhöhe lag der mächtige efeumn

sponnene Bau , ein trutzäger Herrensitz , in dessen vielen
Fenstern die untergehende Sonne in feurigem Gold sich
spiegelte . Ein massiver -Eckturm lugte wie ein Wächter
ins weite Land .

„Der Eggersdorfer hat viel Geld — und fast alles , was
Sie hier sehen , gehört ihm — " Jakob Dangelmann
machte eine umfassende Handbewegung — „ dabei hat er
nur eins Tochter . Die Frau und zwei Kinder sind ihm
vor vielen Jahren schon gestorben , und der einzige Sohn
und Erbe ist im Kriege geblieben — wie der meine vor
Verdun — — !"

„ Keinem hat das Schicksal im Kri ge etoas erspart !
Alle haben Opfer bringen müssen — " sagte Kail Günther .

Jakob Dangelmann nickte vor sich hin .
„ Hart ist ' s — I" Nach einem kurzen Schweigen fuhr

er fort — „ der Baron ist gar nicht wieder zu erkennen —
ein alter Mann ist er geworden — ! Es hat uns im
Dorfe damals allen leid getan - denn ein guter Mann
ist der Eggersdorfer — all 's , was recht ist .

"
Jakob Dangelmann schlug nun den Weg nach der

Chaussee wieder ein . Nochmals beschrieb er Karl Gänih r
wie er zu gehen hatte ; dann verabschiedeten sich die
Männer voneinander .

Lange noch stand der Bauer und sah der straffen ,
schlanken Gestalt seines neuen Hausgenosen nach , der
mit elastischem , federndem Gang auf der Landlraße ein¬
herschritt , ehe er sich umdrehte und wieder h,imging .

Unbequeme Gedanken beschwerten ihm nachträgiich den
Kopf . War es nicht doch ein Wagnis gewesen , einen
Wildfremden , von dem man nichts wußte , tver und was
er war , in sein Hrus aufzunchmen ?

Aber er brauchte ja so nötig Hilfe ; allein konnte er's nicht mehr schaffen , und nur schwer war es , eine
brauchbare Kraft zu bewmmen — und der Fremde hatte
ünen ßo vertrauenerweckenden Eindruck gemacht ! Ber¬
eiche» konnt « man es immerhin mit ihm ! ,

Forschung folgt .



«der der Wein hatte sek, FlsM schwach gemacht . Der Wirt
ließ endlich die Polizei holen , di» di« ganz« Gesellschaft auf
die Wache mit - ahm . Bei der Durchsuchung fand man in der
Tasche eines Musikers nicht weniger als 35 Fünfzigmark¬
scheine . Er sland nun wegen Diebstahls vor dem Gericht .
Der Händler gab an , daß er sich nicht als bestohlen ansehe .
Das verschwundene Geld — etwa 21 000 Mark — werde
eben versoffen worden sein . Mangels der erforderlichen Vor¬
aussetzungen wurde der Musiker freigesprochen .

Der Vanknolenfülscher festgenommen . Der Stuttgarter
Kriminalpolizei ist es gelungen , den Hersteller der in letzter
Zeit hier aufgetauchten falschen 500 -Mark -Sch ; ine zu ermit¬
teln . Es ist der 20 Jahre alte Zeichner Hermann Donant
aus Heilbronn , in dessen Besitz noch eins Anzahl falscher -
Scheine gefunden wurde . Während seine Dachkammer
durchsucht wurde , ergriff Donant eine verborgen gehaltene
Pistole und erschoß sich .

Stuttgart , 15 . Sept . Der Landesoorstand der
Zentrumsparte ! beschloß, durch Vermittlung der Ab¬
geordneten den Reichsstellen dis Wünsch - oorgulegen , daß bei
der Durchführung der Getreideumlage y" schlechte Ernte in
Württemberg und die starke Entwertung der Mark berücksich¬
tigt werden .

Stuttgart , 15 . Sept . Vertagter Prozeß . Der
Beleidigungsprozeß Bazille gegen die „ Schwab . Tagwacht " ,
der vor dem Schöffengericht verhandelt werden svllte, wurde
erneut vertagt .

Eine leere Postkarte kostet jetzt 20 Pfennig , ebensoviel etitt
Paketkarte , eine Postanweisung usrv.

Reutlingen , IS . Sept . Fahrraddieb . Hier wurde
ein Eisenbahnangestellter - aus Stuttgart verhaftet , als er ein
gestohlenes Fahrrad verkaufen wollte . Es such chm wettere
solche Diebstähle nachgswiesen .

Andelsingen . OA . Riedlingen , 18. Sepk . Der keur «
Farren . Der Gemeindefarren hier im Gewicht von
19 Zentner 50 Pfund wurde von einem Händler um ISO 000
Mark ersteigert . Die Metzger von Riedlingen hatten 141000
Mark geboten .

Herren berg , IS . Sept . Anerkennung . Der Her¬
renberger Verband für eo . Krankenschwestern wurde unter
die vom Staat anerkannten Krankenpflegegsnossensch asten
ausgenommen .

Mühlacker , 15 . September . Gründung des Enz -
gaus des schwäb Sängerbunds . Im Uhlandbau
wurde am Sonntag von den Männergesangvereinen der
Bezirke Maulbronn , Vaihingen , Neuenbürg und der Stadt
Pforzheim der Enzgau des schwäb. Sängerbunds gegründet .
30 Vereine mit 1350 Sängern erklärten ihren Beitritt

Ailensieig , 15 . September . Neue Autolinie . Die
Autoiinie Altensteig —Simmersfeld wurde neu eröffnet . Auf
eine Verkehrsgeiegenheit nach dem Enztal und nach Wildbad
wartet man noch immer vergeblich .

Diberach , 15 . September . Diebstähle . Dem Guts -
pächier Locher än Mittolbiberach wurden 3 Zentner Weizen
vmi seinem Bühnenboden gestohlen . Die vier Diebe sind
ermittelt . — Einem Marktbesucher wurden während der
Preisberechnung beim Obstkauf 2000 ost entwendet .

Lieben «» O .A . Tettnang , 15. September . Kirchliches .
Am 12. September tagte in hiesiger Anstalt unter dem Vor¬
sitz von Pfarrer Beuter (Rottenmünster ) die Jahresver¬
sammlung der katholischen Seelsorger an württembergischen
Heil- und Pflegeanstalten . Nachmittags war Besichtigung
der Anstalt Li eben au unter Führung des Hausarztes
Dr . Eberle . Am Mittwoch früh besuchten die Versamm¬
lungsteilnehmer die Heilanstalt Weißenau .

Leuikirch » 15 . September . Vom Elektrizitäts¬
werk . Die Verbandsversammlung des Oberschwäbischen
Elektrizitätswerks beschloß, zum Ausbau des Werks weitere
500 Millionen Mark aufzubringen teils durch Schuldver¬
schreibungen , von denen die Anteilgemeinden gewisse Be¬
träge zu übernehmen haben , teils durch Darbeiträge der
einzelnen Abnehmer je nach der Menge des verbrauchten
Stroms . Der Strompreis wurde erhöht .

*

Württ . Landeskheakec
Großer Haus . 19. Sept . Fidelio ( 7 .30—40 Uhr ) . —

20 . Sept . S . 8 : Salome (7 .30—9 ) . — 21 . Sept . Tiefland
(7 .30—10) . — 22 . Sept . S . 6 : La Traviata ( 7 .30—10) . —
23 . Sept . S . 5 : Macbeth (7— 10) . — 24 . Sept . Fledermaus
(7 .30—10.30) .

KleinesHaus . 18 . Sept . S . 1 : Donna Diana (7.30
bis 9 .45 Uhr ) . — 19. Sept . S . 4 : Stella (7 .30—9 .30) . —
20 . Sept . S . 2 : Biberpelz ( 7 .30—10) . — 21 . Sept . S . 7:
Improvisationen im Juni (7 .30— 10. Es gelten die Karten
Theatergemeinde S . 7 Lustspielneuheit k

°
) . — 22 . Sept . S . 3 :

Stella (7 .30—9 .30 ) . — 23 . Sept . Zar und Zimmermann
(7—10) . — 24 . Sept . Der Biberpelz (7—9.30). — LS. Sept .
S . 10: Stella (7 .30— S.30) .

*

Verbilligte Frachigebühren für Obst. Das Reichsver -
iehrsministerium hat den verschiedenen Gesuchen badischer
andw . Vereine um eine außerordentliche Frachtermäßigung
ür Obst vom 15 . September bis 31 . Dezember Rechnung
zetragen .

Ein Paar WaMiesel 6LS0 -Ä . Die bayerischen Schuh -
nachcr erklären , unter 6000 Mas . Hube nicht mehr her -
tellcn zu können und richten folgende Forderung an Li«

myerische Regierung : Beschränkung der Schafthöhe , Vermin -

ieruna d . s Lederoerbräuchs zu Handschuhen , Damenhuten ,
Neiden , und Mänteln , und Beschränkung der Lederausfuhr .
Oer Häute - und Schuhhandel soll an einen Erlaubnisschein
zevunden sein.

Tiereinfuhr aus dem Ausland . Das Württ . Ministerium
>es Innern hat die Einfuhr von Wiederkäuern und Schwel¬
len aus Asien , Afrika und Australien verboten . Die Ge-

rehmiauna von Ausnahmen bleibt Vorbehalten . Verboten
vurde auch die Einfuhr von Schlachischweinen aus Italien ,

iluch liier sind Ausnahmen für die Einfuhrbewilligung vor -

jcsehem _ ^

Aufruf an die württ . Landwirte !

Die Württembergische Landwirtschaftskammer , der land -

pirtschaftliche Hauptverband , der Verband landwirtschaftl .

Genossenschaften und der Schwäbische Baucrnverem ordcrn

in folgendem Aufruf die Landwirte zur Abgabe von Kar -

tosseln an alte und gebrechliche Personen aus :

Ein sorgenschwerer Winter steht vor der Tür . Tausende
misten nicht, woher sie nur das zum Leben Nötigste nehmen
sollen. Zu diesen Bedauernswerten zahlen insbesondere alte
Kleinrentner und Witwen über 60 Jahren , sowie
splche Personen , die au» Gebrechlichkeit dauernd erwervsuu -

fähig find . Wenn ihnen nicht von mildtätigen Menschen ge¬
holfen wird , gehen sie rettungslos zugrunde . Des¬
halb wollen wir wieder die Mildtätigkeit unserer Landwirte
anrusen und sie herzlichst bitten , auch in diesem Jahre der
Not dieser Bedrängten wenigstens einigermaßen
zu steuern und eine der Kartoffelanbaufläche entspre¬
chende Menge Kartoffeln zum Preise von 100 Mark für
den Zentner , oder eine kleinere Menge unentgelt¬
lich zur Verfügung zu stellen . Wir wissen , daß wir damit
der Landwirtschaft , die im vorigen Jahre Lebensmittel zum
verbilligten Preise abgegeben und dadurch fünf bis zehn Mil¬
lionen freiwillig geopfert hat , zumuten . Aber trotzdem möch¬
ten wir angesichts der unbeschreiblich großen Notlage der er¬
wähnten Volkskreise die Bitte auch Heuer wieder aussprechen :
Gebt den hungernden alten und gebrechli¬
chen Mitbürgern , die doch unschuldig sind an den nach
unserer Ansicht verkehrten Zwangsmaßnahmen ! Wenigstens
die Landwirte , die die Umlage wenig oder gar zaicht trifft ,
könnten und sollten in angemessener Weise zur Steuerung
der Not beittagen . Inniger als je sei in diesem Jahre den
Lebern für jede Gabe ein herzliches „Vergelts Gott " gesagt .

Die landwirtschaftlichen Bezirksvereine werden im Be¬
nehmen mit anderen landwirtschaftlichen Organisationen und
unterstützt von den örtlichen Bezirkswohltätigkeitsorganen
gewiß wieder — wie in den Vorjahren — die Sammlung
übernehmen . Nähere Vorschläge werden den Bezirksver¬
einen zugehen . Wir bitten auch diese Vereinigungen um ihre
Mithilfe .

Allerlei
Der Preis des Münchener Oktobsrbieres Ist Heuer aus

50 Mk . für 15- bis 16prozentiges Bier festgesetzt worden .
Beim vorigen Oktoberfest betrug der Preis noch 5 Mark .

Die Einnahmen des Wunderdoktors . Der kürzlich in Wies¬
baden verstorbene Wunderdoktor Müller - Czerny in
Homburg (Nassau ) muß riesige Einnahmen gehabt haben .
Man kam . darauf durch eine Gerichtsverhandlung gegen
einen ungetreuen Postschaffner , der wegen Bestehlung von
Briefen aus dem Ausland in Untersuchung war . Bei der
Durchsuchung der Wohnung des Schaffners fand man eine
große Menge Briefmarken versteckt, die er von den an den
Doktor gci -chteten Geldbriefen abgetrennt hatte . Beim Tod
Müllers waren 400 000 „K in bar vorhanden und lange nach¬
her liefen immer noch Eeldeinsendungen in großer Zahl ein .

Der Buchdruckerstreik in Wien , der seit 1 . September
dauert , ist am 14 . September beendet worden . Die Zeitungen
erscheinen wieder .

Veri -Beri bei Tieren . Da die Ernährung unsrer Haus¬
tiere vielfach genau so wie die der Menschen keine „natur¬
gemäße " ist , wird es nicht überraschen , zu hören , daß auch
bei ihnen Stoffwechselkrankheiten Vorkommen , die sehr häu¬
fig mit denen des Menschen weitgehend übereinstimmen .
Ueber einen solchen interessanten Befund berichtet Dr . S ch o -
ies in Nr . 14 der Tierärztlichen Mitteilungen , der Gelegen¬
heit hatte , bei Hunden Beri -Beri festzustellen. Unter Beri -
Beri versteht man eine unter eigenartigen Bewegungs¬
törungen und Atembeschwerden verlaufende Krankheit , die
n Japan und auf den Philippinen vor Jahren viele Tau¬
fende der Bevölkerung dahingerafft hat . Verursacht wird
sie durch einseitige Ernährung mit poliertem oder
gebürstetem Reis . Durch das Polieren oder Bürsten
— der Mahlprozeß hat für das Korn eine ähnliche Bedeu¬
tung — gehen nämlich dem Reis (Korn ) Teile verloren , die
lebenswichtige Stoffe enthalten , und zwar Vitamine ,
auf welchen Wachstum und Entwicklung beruhen , und andre
Bestandteile , die dem gesunden Körper die natürliche Wider¬
standskraft und Seuchenfestigkeit verleihen . Die Stoffe ver¬
bleiben in den Politurrückständen ( beim Mahlen in der
Kleie) , was dadurch schlagend bewiesen werden konnte , daß
Seri -Beri -Kranke genasen , wenn ihnen statt des entwerte¬
ten denaturierten weißen Reises das vollständige
8 r a u n reiskorn , verbunden mit Zugabe von Reispolier¬
rückständen , verabreicht wurde . In dem von Schates mit¬
geteilten Fall handelte es sich um sieben Hündchen einer
Larietekünstlerin , die alle an eigenartigen Bewegungsstör¬
ungen litten , ähnlich wie sie bei beri -beri -kranken Japanern
austraten . Die Dame hatte der Einfachheit und Billigkeit
halber die Hunde seit Wochen ausschließlich mit poliertem
(weißen ) Reis ernährt . Ein vollständiger Nahrungswechsel
beseitigte die Krankheit in kurzer Zeit und rettete damit der
Dame ihr Vermögen und ihre Existenz . Auf den ersten Blick
handelt es sich scheinbar um einen einfachen Fall . Doch hat
der Fall eine große allgemeine Bedeutung . Es zeigt uns
einmal , wohin eine rein einseitige Ernährung führt , und so¬
dann , daß wir den Reis in euer Form zu verzehren pflegen ,
in der er wichtigster Lebensstoffe künstlich beraubt worden
M

*

Work über die Bibel
Aus der Libelvundfrage de» Eoana . Prsßvrrbands für

Deutschland 1922
Dr . Dietrich Schäfer , Professor der Geschichte an der

Universität Berlin : Wie immer die Bibel entstanden sein mag .
sie birgt dis wertvollsten Schätze unter allen , die Menschen¬
geist sein nennt . Nie wird vollen Anteil haben an mensch¬
licher Bildung , wem sie fremd bleibt .

Dötlingen , 14. August 1922.
Franz Behren », M . d . R . , Vorsitzender des Zentral¬

verbands der Landarbeiter Berlin : Die schwere Not unserer
Zeit wird unser Volk nicht nur beten , sondern auch wieder
di « Bibellesen lehren . Aus ihr werden dann Ströme
des Lebens und der Kraft ausgehen , die unser Volk mit
neuem Geist erfüllen und zur Freiheit aus innerer und
äußerer Knechtschaft führen . 31 . August 1922.

Auguste Supper , Schriftstellerin , Korntal b . Stuttgart :
Die Bibel ist das Buch , das , wenn einmal ernsthaft zur Hand
genommen , nicht mehr los läßt . Sie ist Wesen vom ver¬
borgenen Wesen der Seele . Darum ist sie f ü r d i e S e e l e
zugleich Gegner , der mit ihr ringt , bis der Morgen an¬
bricht , u n d F r e u n d , der sie geleitet , wo die Wege duntcl
werden . Der Klang der Bibel bringt die Saiten der Seele
zum Schwingen . Wer ernsthaft zu ihr kommt , der kommt
zu sich selber , und zu sich selber zu kommen ist der Seele
tiefste Sehnsucht uiaü letztes Ziel , daran alles hängt .

*

Ein ' feste Burg , das bekannte Lutherlied , ist in 32 europäi¬
sche , 23 asiatische. 32 afrikanische Sprachen , in 6 Mundarten
der Eingeborenenbevölkerung in Grönland , Nord - und Süd¬
amerika und in 7 Eingeborenensprachen in Australien und
Polynesien zusammen in 100 Sprachen übersetzt.

Aus der Heimat .
Wildbad , den 16 . Sept . 1922 .

40 « Jahre Lutherbibel
ep . Am kommenden Sonntag wird das 400jährige Jubi¬

läum der Lutherbibel gefeiert . Was verdankt ihr unser
Volk? Vor allem ist Luthers Bibelübersetzung eine religiöse
Tat ; sie bildet den Grundstein der evang . Kirche ; sie sollte
jedem Deutschen , der lesen kann , zu einer unmittelbaren
Kenntnis des Evangeliums verhelfen . Um das Bolk hiezu in
Stand zu setzen , hat Luther die Gründung der allgemeinen
Volksschule gefordert und damit die Anregung zu einer der
größten Kulturerrungenschaften gegeben . Mit seiner Bibel¬
übersetzung hat er aber auch der deutschen Sprache , die da¬
mals in eme Reihe von ieinander freinden Mundarten zu
zerfallen drohte , ihre Einheit gegeben und die Grundlage
zum heutigen Neuhochdeutsch gelegt . Durch die Lutherbibel
sind unsere größten Dichter , Denker und Künstler , ein Goethe ,
Schiller , Lach und viele andre geistig in unmeßbarer Weise
befruchtet worden . Sie hat den Deutschen in der Zeit tiefsten
Niedergangs ein Bewußtsein ihres Wertes und ihrer Kraft
verliehen und ist unserem Volk in seiner wechsslvollen Ge¬
schichte eine Quelle des Gewissensernstes und des ewigen
Lichtes gewesen . Und endlich hat die Lutherbibel unser Volk
in tiefsten Zusammenhang mit der Menschheitsgeschichte ge¬
bracht , indem sie schon zu Luthers Zeit andere Völker zu
Bibelübersetzungen in ihren Sprachen anregte und deutsche
Glsubensboten bis in die Gegenwart zu demselben Dienst bei
zahlreichen überseeischen Völkern befähigte . Solche geschicht¬
lichen Tatsachen erwecken die Zuversicht , daß auch in der
trüben Gegenwart die deutsche Bibel dem deutschen Volk zum
Jungbrunnen zu werden vermag , wenn es sie neu nützen
lernt . , j

*

Dl« Entstehung der Lutherbibel
»p . Die Lutherbibel kennen wir alle von Jugend auf .

Viel weniger bekannt ist, welch Seelenkämpfe einem Luther
die Tiefen der Bibel erst aufgeschlossen haben , mit welch
wissenschaftlichem Ernst er sich um den Sinn des griechischen
und hebräischen Grundtextes mühte und mit welch eisernem
Fleiß er an dem deutschen Sprachgewand seiner Uebersetzung
arbeitete . Zwar hat er in feiner unfreiwilligen Muhezeit
auf der Wartburg in der erstaunlich kurzen Zeit von nicht
ganz S Monaten die Uebersetzung des Neuen Testaments
vollendet : aber erst am 21 . Sept . 1522 erschienen dis ersten
Exemplare au » Melchior Lotters Druckerei , nachdem er das
Manuskript in Wittenberg mit seinen gelehrten Freunden
nochmal » durch gearbeitet hätte . Die viel schwieriger » Ueber¬
setzung des Alten Testaments erschien erst 1534. Der größte
Teil ihrer ersten Niederschrift von Luthers Hand ist noch er¬
halten ; neuerdings wurden auch die von Diakon Röhrer
verfaßten Protokolls der Uebersetzungskommissian aufgefun¬
den , die unter Luthers Leitung bis 1546 drei große Bibel¬
revisionen durchführte . Diese Urkunden geben einen tiefen
Eindruck von dem gewaltigen u . unermüdlichen Ringen mit
dem Text , aus dem die Lutherbibel hervorging ; sie zeigen aber
auch, wie Luther mit seinem feinen und musikalischen Sprach¬
gefühl wie mit seinem inneren , freien Verständnis in det.
Regel den Ausschlag bei den Beratungen gab.

*

Leo Erichsen im Badhotel . Vielfachen Anregungen
folgend , veranstaltet der berühmte Psychiologe heute
Samstag in der Halle desBadhoftels einen Privat -
Abend der sich hochinteressant gestalten dürfte , da Leo
Erichsen hier ein neues , vielseitiges Programm
bringen wird , das ebenfalls die Grenzfragen des
Uebersinnlichen behandelt . Heute widmet sicy Leo
Erichsen vorzugsweise dem Spiritismus (er ist be¬
kanntlich Sachverständiger auf dem Gebiet ) deren ' Wesen
und Unwesen (Täuschungen berühmter Medien Tricks der
Hellseher rc.) er dem Publikum näher bringt . Ferner be¬
handelt Leo Erichsen Telepathie , Gedankenlesen in neuer
Form , Pogakult und Fakirtum , Gedächtniswunder
und gibt auch die Wege zu einer neuen Persönlichkeits¬
kultur an . Karten beim Portier des Badhotels .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am IS . September 146l .8S ^ t (1556 .35 ) .

Reu « Erhöhung de » Goldzollaufgeldes . 3n der Zeit vom 20 .
Sept . bis einschl . 28 . Sept . beträgt daS Goldzollaufgeld 85 900

(SS 900 ) v . H . „ . .
Dl « Teuerung ln Oesterreich . Die Kosten der Lebenshaltung sind ln.

Wien vom 15 . August bis 14 . September nach der amtlichen
Grundziffer um 91 Prozent gestiegen .

Zusammenschluß der Metallindustrie . Die Vereinigten Denk -i

schen Nickelwerke (vorm . Pleikmann , Witte u. Co .) In Schwerin ,
die Metallwerke C . Heckmann A . -G . in Duisburg , Selve A .-G . in
Alkena -Westf . und die Wieland A . - G . ln Illm haben stch ZU
einer ünkeressengemeinschaft znsammengeschlofsen . Weitere Werke
werden voraussichtlich bettreten . Die Gewinnverteilung soll nicht
nach der Höh « deS Aktienkapitals des einzelnen Teilnehmers er¬
folgen .

Württ . Bankanfiali in Stuttgart . Die Deutsche Bank und dis
Deutsche Bereinsbank in Frankfurt a . M . beantragen die Zu¬
lassung zur Frankfurter Börse von 20 Millionen Mark neuen
Aktien der Württ . Bankanstalt .

Bedeutende Erhöhung der württ . Forstpreise . Dir württem -
bergische Staatsforstverwaltung setzte mit Wirkung vom 10 . d» .
Mts . die Forstpreise weiter herauf , und zwar für Laubstamm -
und Papierholz auf 400 v . A . und für Nadelstamncholz auf 500
v . H . der Landesgrundpreise . Letztere betragen u . a . sür Fichten -
und Tannenlangholz 1 . Kl . 2100 2 . Kl . 1300 , 8. Kl . 1700 .
4 . Kl . 1550 , 5 . Kl . 1400 , 6 . Kl . 1150 ^ t ; sür Fichten - und Tannen -
Sägeholz 1. Kl . 2100 »lt , 2 . Kt . 1750 , 3 . Kl . 1400 für Forchen -
und Lärchen -Langholz 1 . Kl . 2450 -K , 2. Kl . 2100 , 3 . Kl . 1750 ,
4 . Kl . 1550 , 5 . Kl . 1400 , 6 . Kl . 1150 ^ t; für Forchen - und Lärchen -

Sägholz 1 . Kl . 2650 2. Kl . 2100 , s . Kl . 1550

. Die neuen Nähgarnpreise . Die Mindestpreise im Einzelhandel
wurden wie folgt festgesetzt : llntergarn 100 Msler Lfach , Nr . « I

und feiner 193 .55 : Glanz - und Mettgarn : 100 Meter Nr . 12 :
85 .85 -K . 500 Meter Nr . 8 und 12 : 173 .50 A 500 Meier Nr . 24 :

140 .85 „lt , 500 Meter Nr . 30 und feiner : 122 .65 Taube (3fach
matt feeuuda ) 200 Nieter : 40 .55 «2l , 1000 Nieter 193 .50 - 0 , Ober -

aarn 200 Meter 4fach Nr . 30 und feiner 5415 „tt, 1000 Meter
259 30 -A . 50 Meter farbig 25 .20 . ü , 500 Meter 6sach , matt und
alanr Nr . 24 bis 36 : 207 .75 ^ t, Nr . 40 —70 : 187 .65 «k ; Heftfaden
Nr . 24 , roh , 20 Gramm 88 ^ t, SO Gr . 92 .75 Stopfgarn , all «
Arben , 5 Br . 14 .90



Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 19 . Septbr . 1922 , nachm . 5 Ahr

Tagesordnung :
1. Beschotterung städt . Waldwege .
2. Verschiedenes .

Wildbad .
Durch das Forstamt Meistern hier werden in der Zeit

vom 18 . September bi « 15 . Oktober ds . Js . von vorm
8 Uhr bis nachm . 5 Uhr im Staatswald Abt . Auchhalde ,
Hintere Waldhiitte und vord . Rauhenberg

Felssprengimgen
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird . Stadtschultheißenamt .

Forstamt Wildbad .

Wegbau-Akkord
Die Arbeiten zur Verbesserung des „Hinteren Eyach¬

talsträßchens " mit einer Ueberschlagssvmme von Mk . 572 000
werden auf Grund der bestehenden Bedingungen vergeben .

Pläne und Ueberschlag liegen beim Forstamt zur Ein¬
sichtnahme auf . Angebote in Prozenten der Ueberschlags -
preise wollen bis Montag , 25 . September ds . Js ., vor¬
mittags 9 Uhr eingereicht werden .

All die MiverkMisters
Diejenigen Handwerker , welche die Gewerbeschau in

München besuchen wollen , werden gebeten sich
längstens bis Sonntag Vormittag 11 Uhr

bei Flaschnermeister Karl Güthler anzumelden .
Die Fahrt erfolgt voraussichtlich noch in diesem Mo¬

nat mittels Extrazug und kostet einschließlich Rückfahrt 110
bis 120 Mark . Also :

Ms zm GewerWüii mH München !

^
Danksagung, l

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme bei dem Hinscheiden meines l . Mannes
uuseres treubesorgten Vaters , Schwagers u . Onkels

V KMAMu). KMMHud. V
^ Sonntag, den 17 . September 1922 , nachmittags halb 5 Uhr

Illw -verem
Mlüdiia .

I vT Konzert
veranstaltet vom

Leitung : Musikdirektor Günth

8 Mer MtMilGer gesamten Mkapelle
^ Leitung : Musikdirektor Paul Frantz .
^ Preise der Plätze : 50.— bis 20 Mark.

^ Heute abend 8 Uhr
U Tmrits-Wilg
H im Gasthaus zum „Anker "
— ( Nebenzimmer ) .

Der Vorstand .
2 ^ NB . Unsere Vereinsmitglieder

werden gebeten , an der heute
abend im Hotel Weil statt¬
findenden Hochzeitsfeier uns .
Turners H . Bausert sich zahl¬
reich zu beteiligen .

D . O .

^ Von abends 7v, Uhr ab
Z Familien -Abend mit Tanz ,m H»t-l Ochs- ,,. -

W « 8 « » L

Wildbad .

Sonntag vormittag 10 Uhr

Hauptprobe
im -Lokal .

Der Ehormeister .

Fritz Treiber
K
l

«

für den erhebenden Gesang des Liederkranzes für
die zahlreichen Kranzspenden auch seitens der Mit¬
arbeiter der Papierfabrik , sowie den Herren Trä¬
gern sagen innigen Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

M Marie Treiber
18 geb . Eitel .

,,//r cr/Z'e/r e//r§«H/LrS/Se/r He§cH<L/ke/r
r « ^ crSe/r . "

- ? /7/7S 0 ^ // ?

o . -V.

Achtung ! Achtung !

Morgen Sonntag von 2 Uhr ab
im „Bahnhofhotel "

MinitMt
Bes. Fr . Frey.

Samstag halb 9 Uhr
Halle des Badhotels

auf vielseitigen Wunsch :

Privat -Soiree Leo Erichsen
mit neuem vielseitigen Programm .

Karten a 75 Mk . beim Portier des Badhotels .

ernir
,

r*_ ^
^ W . Stettin

«Sesr . irr « .
L/NLS/- (?6/7S^o/L'S/V7'S/6/ ' /

/<c»^^crc/ cr. O . /4S?

vis
Linksnssläsi - 8sumstsnislisn -6ooüllsncllung
lisksrk sllss , wss rum Ssu ckss ^ igsn - lllslms
gskörtu . ksrtigt f -Iäns u .Xo«4snvol-slisc:klÄgs

Iniisber : W . ttilclsntu'ancl
öirksnislc ! Pelekon 16
^Vilclbscl Telefon 18

An die Bürger von Wildbad und Umgebung !

KMMekiM AW l°N !-!
"L7L "S .:L

V ^ Ljährig, schriftlicher Garantie radikal
(alter Fachmann ) ^ vertilgen durch Choleraknlturen

welches jedoch für Menschen und Haustüre unschädlich ist , aber unter
Nagetieren eine ansteckende Krankheit erwirkt. Schwaben , Wanzen
und Russen usw . werden ebenfalls unter Garantie vertilgt . Bestell¬
ungen sind sofort an die Geschäftsstelle dieser Zeitung zu richten unter
Kammerjäger Tilzki .

Ws- oder NM-VerMag
cr. 18 W. zu kaiisen Mt.

Offerte unter Nr . 781 an die Tagblatt - Geschäfksstelle .

M Msid-
iMruumt.
snrHausund
Orchester von
den einsachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler -Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . emp¬
fiehlt in reichster Auswahl

Musik-Haus Curth
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , LeopolNstr . 17
(Arkaden, Kiedaisch — Roßbrllcke)

s

Nutze dein Her- seuer !
c/ieL

Ä ^seckermann ru Akerren
bine kVebenräab/icbtieit

ckaber ckie Aa/irerrei/. —
Pon Keckeutuaa irt ckaFe^ea .'

ais Wärabe p/?eFen.
' > ^

!? erri/ , ckar re/brtkätiFe Warc ^ /nrkte/.
reiniFi , b/eiÄtu . cke- ia^ riertckieWärc ^iein
einmak -Fem surren Akocsien u . b^inFt
AkitöenutrunF c/er tän/ic/ien Akerck/euer«
/ ür cki'o Wäic/ieLrö/öterXo/i/enerr̂ ar/n'r . v

'«ösevl
rellsHLtz

ivvkw- , rslxiiliAl.. vblv soo-a^ emic»
QSP ^ SlLbl 11S1/V.

smi - , v,fr,s « ,un , ad,ra,ut, « ii ,
IN. mit 8p » I,, - unck a, ,

»Nli

N5,tkl,, » lg,s,lon - U. X,sLt „ Z,MP »,t
wSc/,

« » ibisuira »«» c « voux

«« msuiro uns a»r«n v,rtr,t,r I» , M
» 87l!r7KNi7: Neisedüro der Ilsmburr-^msrlkA-
> Ni'usN ^ ^nbwcK . SciiloSstr. ö .I M1V8LV : Ilaus Ltir . Sctimlä L Solln.> Kr. -K->rI»tr.b8,cixsrrenkaoL -u.K>eInverl!. - Lxp.

« MWcsc
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Größe und
Preis unter Nr . 500 an die
Geschäftsstelle ds . Bl .

Morgen Sonntag
Beginn der diesjährigen

Verbandspiele
1 . Wettspiel gegen
Ottenhausen

in Ottenhausen .
Abfahrt beider Mannschaften

9 .22 Uhr .
Die Spielleitung .

Zimmer
möbl . heizbar , den Win¬

ter über zu mieten gesucht .
Angebote an die Geschäfts¬

stelle ü . Wildb . Tagbl . unter
Nr . E 100 erbeten .

8s !i (!Vl- k61MA6iU83M6r
LMMSLlttMtÄM

L . u . Äl . 8viunitt, Rkü.-iüs8 «r1y .

zu buch« Mt.
Angaben an die Tngolatt -

Geschäftsstelle unter Nr . R .
217 erbeten .

^ Evang . Gottesdienst . Sonrtag , 17 . Sept . 9s - Uhr
Predigt : Stadtvikar Bossert . Opfer für die Württemb .
Bibelanstalt . 1 Uhr Christenlehre ( Töchter, : Derselbe .
8 Uhr abends , Bibelstunde : Stadtpfarrec Dr . Federliu .
10 ',2 Uhr Predigt in Sprollenhaus : Stadtpfarrer Dr .
Federliu . Im Anschluß Christenlehre . Donnerstag ,21 . Sept . , 4 Uhr nachm , im Katharinenstift : Stadtpfarrdr
Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 17 . Septbr . , Mariä
Schmerzen . 7 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Predigt und Hoch¬
amt vor ausgesetztem Allerheiligsten , 1 ^ Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : Montag u . Donners¬
tag keine HI . Messe , an den übrigen Tagen der Woche
7 Uhr hl . Messe . Beicht : Samstag nachmittag von
4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags vor der hl . Messe .
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse und um
8 Uhr , Montag nicht , Donnerstag 7 Uhr , an den übrigen
Tagen bei der hl . Messe .

Inseriert im ..tagbiau

>
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